
Vorfeldbesetzung in Hauptsätzen in dem Dialekt von Deutschpilsen 

 

Der Vortrag setzt sich zum Ziel, das Vorfeld und dadurch die Verbstellung und Struktur von 

Deklarativsätzen im Pilsnerischen systematisch zu beschreiben. Zusammenfassend lässt sich 

feststellen, dass die analysierte Mundart V2-Phänomene zeigt, d.h. Subjekt-Verb-Wortfolge 

im allgemeinen und bei Voranstellungsstrukturen Subjekt-Verb-Inversion – wie in (1); die 

Umstellung ist unterstrichen. 

(1) hiats  luog i  detbiaro ibes  Glas  

 jetzt  luge  ich  zwerch  übers  Glas 

 „Jetzt sehe ich durch das Fenster hinaus.“ 

In den meisten Fällen wird das Vorfeld von dem Topik besetzt. Vielmals fällt es mit dem 

Subjekt zusammen, wie auch im Standarddeutschen, siehe die folgenden Beispiele: 

(2) das Bild ist åf te Bånt (Das Bild ist auf [an] der Wand.) 

(3) das K
h
eede hot en Schliits (Das Kleid hat einen Schlitz.) 

Weitere mögliche Topiks stellen Argumente dar, z. B. in (4) ist ein Dativobjekt, in (5) ein 

Akkusativobjekt vorangestellt. Das zeigt auch eine Ähnlichkeit mit dem Standarddeutschen, 

in dem fast alle Mittelfeldelemente vorfeldfähig sind. Auch im Zimbrischen von Lusern ist 

die Topikalisierung fast aller Konstituenten des Satzes in die erste Position möglich (Tyroller 

2003: 225). Auch Reflexivpronomina sind belegt (6), was in verwandten Dialekten nicht der 

Fall ist: in den bairischen Dialekten Österreichs sind Reflexiva bzw. reflexiv gebrauchte 

Personalpronomina nicht vorfeldfähig (Patocka 1997: 178). 

(4) in Hund gib i Pie (Dem Hund gebe ich Beine [Knochen].) 

(5) das Wainste to i net putsn in zetene Tseat  

(Das Fenster tue ich nicht putzen in solcher Zeit [bei solchem Wetter].)  

(6) mi hots kfrooezn (Mich hat es gefroren.) [Es war mir kalt.] 

Situative Angaben (7) und Situativergänzungen (8), können auch als Frame-setting Topiks 

(Funktion: Rahmensetzung) fungieren. 

(7)  mit broon Tsuker trink i in Kafee (Mit braunem Zucker trinke ich den Kaffee.)  

(8)  neben Pait is de Tiisch (Neben dem Bett ist der Tisch.) 

Das entsemantisierte Adverb (h)iats/tse/jets (=jetzt) wird im Korpus im Vorfeld relativ 

häufig belegt (vgl. Patocka 1997: 178). Es kann in dem Fall von einer „Nullfunktion“ 

gesprochen werden, denn dem Vorfeldglied kommt kein Mitteilungswert zu (ebd. S. 180). 

(9) tse bos i nit, … (Jetzt weiß ich nicht, …) 

(10) jets gai noo oof Bearg Hęuchpe kloobn  

(Jetzt gehe [ich] ’nauf auf den Berg Erdbeeren klauben [sammeln].)  

Linksversetzungsstrukturen sind auch im Standarddeutschen Ausnahmefälle, die eine 

Abweichung von V2 zulassen (Bidese & Tomaselli 2005), wobei mit zwei grundlegenden 

Typen zu rechnen ist: Kontrastive Linksversetzung (CLD) und Freies Thema (HTLD). Die 

Beispiele deuten auch hier auf zwei verschiedene Typen: mit dem vorangestellten 

Demonstrativpronomen (dizen) wie in (11), und mit dem Personalpronomen se (=es) in (12). 

Allerdings scheinen die zwei Strukturen auch unterschiedliche Funktionen zu haben: 

kontrastive Hervorhebung oder Fortsetzung eines topologisch weit stehenden Topiks, 

typischerweise nach einem eingeschobenen Relativsatz. 



(11)  biar glaobn daas nimåi, obe di Groselten, dizen ham daas geglabt  
(Wir glauben das nicht mehr, aber die Großeltern, die haben das geglaubt.) 

(12)  e gręuz Hooz, das barbm schol zęan, se khęust wil  
(Ein großes Haus, das warm soll sein, es kostet viel.)  

Unter den Belegen taucht auch eine diskontinuierliche Nominalphrase auf, die als 
aufgespaltenes Topik verstanden werden kann.   

(13) Zoerg hot e wil (Sorgen hat er viel.) 

Es sind aber auch eine Reihe von Belegsätzen vorhanden, die nicht-topikfähige Elemente 

in der ersten Position haben und auf eine stärkere Betonung oder Hervorhebung der 

Konstituente deuten. In diesen Fällen kann es angenommen werden, dass es um Fokussierung 

handelt, wie z. B. bei vorangestelltem Infinitiven (14), Prädikativergänzungen (15), 

Verbpräfixen (16) und negierten Phrasen oder Negationsmarkern (17) u.a.  

(14) wriazn tots mi (Frieren tut es mich.) 

(15) kschisn is de Gants (Geschissen ist das Ganze.) 

(16) tsaaw is graint di Miilo (Zusammen ist gerannt die Milch.) [Die Milch gerinnt.] 

(17) nit hob i geadn di Nus (Nicht hab ich gern die Nuss.) 

Eine weitere wichtige Funktion der Besetzung des Vorfeldes mit Ergänzungen und 

Angaben ist die Entlastung des Mittelfeldes. Der untersuchte Dialekt neigt dazu, die Zahl der 

Elemente im Mittelfeld zu minimalisieren bzw. den Inhalt des Mittelfeldes möglichst kurz zu 

halten. Also sagt man beispielsweise (18a) statt (18b).  

(18) a. po Kschbiarai zain be gbest (Auf der Hochzeit sind wir gewesen.)  
anstatt:  
b. bier zain po Kschbiarai gbest (Wir sind auf der Hochzeit gewesen.). 

Eng mit der Frage der syntaktischen Voranstellung ist die Position des finiten Verbs und 

des Verbalkomplexes verbunden. Zwei parallele Strukturen sind im Präsens vorhanden: 

entweder bewegt sich das finite Verb in eine höhere Kopfposition, oder das Hilfsverb „tun” 

erscheint als Hilfsverb an der zweiten Position (tun-Periphrase, Eroms 1998). Typologisch 

gesehen sind das zwei Strategien, die einander ausschließen sollten, sind aber in dem 

vorliegenden Dialekt gleichzeitig vorhanden. 

Mit dem Standarddeutschen verglichen liegt in der Serialisierung des Pilsnerischen eine 

stärkere Orientierung an die Informationsstruktur vor.  
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